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VON KID MÖCHEL

Baubranche.
Gewerkschaft bringt
Beschwerdebeider
EU-Kommission ein.
Die Entsenderichtlinie
soll repariertwerden.

Das vergangene Woche auf-
geflogene Netzwerk mut-
maßlicher Bau-Betrüger hat
die Schwächen des EU-
Rechts ausgenutzt. Die vier
DrahtziehermitBalkan-Wur-
zeln haben über slowakische
Scheinfirmen Hunderte
Hackler aus Osteuropa zur
Schwarzarbeit in Österreich
organisiert. Sie tricksten da-
bei die EU-Entsenderichtli-
nie aus.Diese besagt, dass je-
de Firma in einem EU-Land
Aufträge aus einem anderen
EU-Land annehmen und mit
eigenem Personal ausführen
darf. Die Arbeiter haben An-
spruch auf den gesetzlichen
Lohndes Ziellandes.

Allein im ersten Halbjahr
2017 haben Kontrollen auf
heimischen Baustellen erge-
ben, dass bei 41 Prozent der
entsandten Bauarbeiter der
Verdacht der „Unterentloh-
nung“ besteht, in Kärnten bei
64 Prozent und in der Steier-
mark bei fast 80 Prozent. Ob
die entsandten Arbeiter in ih-

„Es handelt sich um eine Art
modernen Menschenhandel“

rem Heimatland bei der Sozi-
alversicherung angemeldet
sind, kann derzeit niemand
überprüfen. Damit wird Be-
trügern in dieHände gespielt.

„Es handelt sich dabei
um eine Art modernen Men-
schenhandel mit Billigar-
beitskräften, der gestoppt
werden muss“, sagt Bauge-
werkschafter Josef Mu-
chitsch zum KURIER. „Auch
jene Arbeiter, die legal ent-
sendet werden, bleiben in
der Sozialversicherung ihres
Herkunftslandes, deren Be-
messungsgrundlage niedri-
ger ist.Siearbeiten legalbilli-
ger als inländische Kräfte.“
Das könne nicht der Grund-
gedanke eines gemeinsamen
Europas sein. Muchitsch hat

eine Beschwerde bei der EU-
Kommission eingebracht.

Überarbeitungnötig
„Die Entsenderichtlinie
muss dringend überarbeitet
werden“, sagt der Gewerk-
schafter. „Entsenden ja, offe-
nerMarkt ja, abernurzuglei-
chen Lohnnebenkosten.“

Das heißt: Die Sozialver-
sicherungsbeiträge sollen
künftig im Zielland eingeho-
ben werden. Geht der Hack-
ler in seine Heimat zurück,
soll er diese Beiträgemitneh-
men können. „Dann hätten
wirendlicheinenfairenWett-
bewerb“, sagtMuchitsch.

ZugleichwirdeineVorbe-
schäftigungszeitvondreiMo-
naten gefordert. Arbeiter,

die in ein anderes EU-Land
entsendetwerden,solltenzu-
mindest drei Monate in ihrer
Heimat beschäftigt gewesen
sein. Damit sollen „Ketten-
entsendungen“ verhindert
werden.VieleFirmenwerden
ausschließlich zum Zwecke
der Entsendung billiger Ar-
beitskräfte aus osteuropäi-
schen Ländern gegründet.
Diese Karawanen ziehen von
einer zur nächstenBaustelle.

Laut Baugewerkschaft
solltenkünftigdieSozialversi-
cherungsdatenderEU-Länder
zwecks Kontrollen vernetzt
unddieinÖsterreichverhäng-
tenStrafengegenEntsendefir-
men in denHerkunftsländern
vollzogen werden können.
Das ist derzeit nichtmöglich.
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RedBullgehörtzu49Pro-
zentdemMitgründerundFir-
menchef DietrichMateschitz
und zu 51 Prozent der thai-
ländischen Unternehmerfa-
milie Yoovidhya. Nachdem
die Eigentümermeist nur die
Hälfte des Gewinns entneh-
men,istüberdieJahreeinGe-
winnvortragvon1,23Milliar-
den Euro entstanden. Red
Bull sitzt damit auf einem
großen Eigenkapitalpolster,
die Eigenkapitalquote lag
2016beihohen81,8Prozent.

Red-Bull-Chef Mate-
schitz steht vom 2016er-Ge-
winn eine Gewinnausschüt-
tung von 129Millionen Euro
zu. Das Marktforschungsun-
ternehmen Kantar Millward
Brown schätzte denMarken-
wert von Red Bull auf 10,3
MilliardenEuro.Fürdas Jahr
2017 rechnet der Energy-
drinkhersteller wieder mit
steigendemGewinn.

langsam vor sich gehe wie
jetzt,droheÖsterreichineine
Energiekrise zu schlittern.
Stattderbenötigten2,5Tera-
wattstunden zusätzlich
Kraftwerkskapazitäten pro
Jahrgebeesderzeitnureinen
Ausbau um 0,7 TWh. Das
Ausbautempomüssealsover-
dreifachtwerden.

HöhereHeizöl-Steuer
Die neue Bundesregierung
müsse sich daher rasch um
die Energiepolitik kümmern
und klare Vorgaben für die
einzelnen Energieträger be-
stimmen. Heizöl sollte durch
eine höhere Besteuerung all-
mählich aus dem Markt ge-
drängt, neue Ölheizungen
solltenverbotenwerden.

Der Umstieg der Erzeu-
gungvonfossilenaufsaubere
Energien soll aber möglichst
marktwirtschaftlich erfol-
gen, sagt Verbands-Ge-
schäftsführer Erwin Mayer.
Dafür sieht sich die Branche
gutgerüstet.DennkeinKraft-
werk könne derzeit billiger
gebaut werden als Wind-An-
lagen. – IRMGARD KISCHKO
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ein unbeliebter Standort ge-
wählt wird und es zu einem
Exodus wichtiger Mitarbeiter
kommt. Laut EMA-Umfrage
habendieseklarePräferenzen
– zwischen65und81Prozent
der890Mitarbeiter inLondon
würden nach Amsterdam,
Barcelona, Wien, Mailand
oderKopenhagenmitziehen.

Ost-West-Gefälle
Ganz am Ende liegen hinge-
gen die Bewerberstädte aus
Bulgarien, Kroatien, der Slo-
wakeiundRumänien–fürsie

sprichtaber,dasssienochgar
keine EU-Agentur beherber-
gen. Allerdings könnte eine
Kündigungswelle drohen,
weil dorthinnur 6bis 20Pro-
zentübersiedelnwollen.

„Europa entscheidet nicht
nur über den Standort einer
EU-Agentur, sondern über
die öffentliche Gesundheit“,
warnt Rasi. So gebe es viel-
versprechende Krebsmedi-
kamente, die auf eine Über-
prüfung warten. Ohne quali-
fiziertes Personal wären Ver-
zögerungenunausweichlich.

Absatzplus. Der Energydrink-
Hersteller Red Bull war auch
2016 hochprofitabel. Bei ei-
nemUmsatzvon3,38Milliar-
denEuro – ein Plus von sechs
Prozent gegenüber dem Vor-
jahr – erzielte die Red Bull
GmbH einen Jahresgewinn
von 526,8 Millionen Euro,
was einem Wachstum von
fünfProzententspricht.

DieUmsatz-undGewinn-
zahlen der Red Bull GmbH
beinhalten aber nicht die Er-
gebnisse der zahlreichen in-
ternationalen Tochtergesell-
schaften.Weltweit verkaufte
dasUnternehmen2016 rund
6,06 Milliarden Dosen und
erzielte einen Umsatz von
6,03 Milliarden Euro, beide
Werte steigerten sich um
zwei Prozent. Per Ende 2016
beschäftigte RedBull 11.865
Mitarbeiter in 171 Ländern,
einPlusvon868Mitarbeitern
gegenüberdemJahrdavor.

Red Bull setzte 2016
seinen Höhenflug fort

ENERGYDRINK

Umsatz 2016
weltweit

Jahresgewinn
527 Mio. €

Vorsteuergewinn
702 Mio. €

11.865
Beschäftigte in
171 Ländern

6,062 Mrd.
verkaufte
Dosen Red Bull

gesamt
inkl. Töchter

6 Mrd. €

davon
Red Bull GmbH
(Österreich)
Umsatz
3,38 Mrd. €

MILLIARDENKONZERN RED BULL
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Kraftwerke. E-Mobility, Digi-
talisierungundzunehmende
Automatisierung der Indust-
rieproduktion werden den
Stromverbrauch indennäch-
sten Jahren kräftig steigen
lassen. Experten gehen da-
von aus, dass sich der Anteil
der elektrischen Energie am
Gesamtenergieverbrauch in
Österreich von derzeit 20
Prozent bis 2030 auf zumin-
dest 33 Prozent erhöhen
wird.

„Der durchschnittliche
Strombedarf vonHaushalten
dürfte sich verdreifachen“,
sagt Peter Püspök, Präsident
des Verbandes der Erneuer-
baren Energie Österreichs.
Wenn der Ausbau der Öko-
stromanlagen aber weiter so

Stromverbrauch wird drastisch steigen:
Ökoenergie-Branche warnt vor Engpässen

ERNEUERBARE

Verzögerungen drohen. Wenn
GroßbritannienimMärz2019
die EU verlässt, muss die Arz-
neimittelagentur EMA schon
ihrenneuenStandortbezogen
haben. Darüber, wo das sein
wird, wollen die Regierungs-
chefs am 20. November ab-
stimmen. 19 Städte, darunter
Wien,habensichbeworben.

EMA-Chef Guido Rasi
warnt nun im Interview mit
Reuters vor gefährlichen Ver-
zögerungenbeiderZulassung
neuer oder Überprüfung be-
stehenderMedikamente, falls

Umzug der EU-Arzneiagentur: Für die
Mitarbeiter liegt Wien unter den Top fünf

EUROPEAN MEDICINES AGENCY

Ausbau von Fotovoltaik und
Windenergie geschieht zu langsam

Im ersten Halbjahr 2017 haben EU-Ausländer 522.690 Arbeitstage am heimischen Bau gearbeitet


